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Ernte Einladung an Frankreich
für großzügige prattiſche 3Zuſammenarbeit

Reichskanzler Bräning im Rundfunk
Reichskanzler Brüning ſprach im Berliner Rund-

funk, um zunächſt der deutſchen Welt über die politiſche Lage,
wie ſie ſich nach dem Hoover- Vorſchlag zeigt, zu berichten.
Millionen von Rundfunkhörern begleiteten die Worte mit ge
ſpannter Aufmerkſamkeit. wie ſie in den Schickſalſtunden, die

Deutſchland jetzt erlebt, angemeſſen iſt.
Reichskanzler Dr. Brüning führte aus

Alle Völler der Erde ſtehen unter dem tiefen Eindruck des
hiſtoriſchen Schrittes, um der ungeheuren Priſe, die über faſt
ülle Völker hereingebrochen iſt, zu ſteuern und denen Hilfe zu
bringen, die ihr zu erliegen drohen. Das deutſche Volk und die
deutſche Regierung haben mit herzlicher Dankbarkeit die Vor
ſchläge des Präſidenten Hoover angenommen. Eine neue Hoff
nung für Europa und Deutſchland ſehen wir aus dieſem Vor
ſchlag erwachſen. Aber warnen muß die Reichsregierung vor
dem Glauben, als ob durch dieſen Vorſchlag des amerikaniſchen
Präſidenten, wenn er von allen in Frage kommenden Nationen
angenommen wird, wir über die Geſamtheit der uns bedrän

genden Nöte hinweg ſeien
Die vom Reich zu überweiſenden Steuern werden nach der

Schätzung der Reichsregierung um Hunderte von Millibnen
zurückgehen. Dazu treten die großen Ausfälle, die bei den
Ländern und Gemeinden inſolge der ſchlechten Wirtſchaftslage
zu erwarten ſind. Der Verſuch, Kredite plötzlich aus Deutſch

3 at aus der Not einzelner Völker und be

e g hat die e Maßnahmen zur
ng der Finanzen Meieſn müſſen und wird an ihnen

feſthalten, weil das Durchhalten auch ohne Reparationszahlun
en in den nächſten 128 Jahren außersrdentliche Anforderungen
ellen wird.

Der Vertrauensbeweis, der im wltgeſchichtlichen Schritt
des Präſidenten ver liegt, kann nur Früchte tragen, wenn
das deutſche Volk feſt entſchloſſen iſt, aus eigener Kraft den
S der größten Sparſamkeit auf allen Gebieten weiter zu

gehen. tDas vorgefchlagene Feierjahr ſoll nach der Proklamation
des Präſidenten der Vereinigten Staaten nicht nur der Wieder
herſtellung des internationalen Vertrauens auf wirtſchaft
ſchaftlichem Gebiete und damit dem wirtſchaftlichen Wieder
aufbau der Welt dienen, es verfolgt gleichzeitig den Zweck, die
politiſchen Beziehungen zwiſchen den Ländern von ſtörenden
Spannuüngen zu befreien und eine auf überzengter Zuſammen
arbeit der Staaten beruhende friedliche Weiterentwicklung zu
fördern und zu feſtigen

Beides ſteht in einem notwendigen Wechſelverhältnis,
Ohne Geſundung der Wirtſchafts und Finanzbeziehungen iſi
keine Beruhigung der politiſchen Lage, ohne dieſe politiſche
Beruhigung keine Beſeitigung der Wirtſchaſtsnot denkbar. Das
Gedeihen Europas und der Welt hängt davon ab, daß die
jenigen, die ein tragiſches Geſchick im Weltkrieg zu Feinden

werden ließ, nunmehr entſchloſſen und weitſichtig auf beiden
Seiten ſich zu den Entſchlüſſen aufraffen, die die beklemmende

Not der Stunde von allen Regierungen und Völkern fordert.
Für diefes große Ziel wird der amerikaniſche Vorſchlag Raum
ſchaffen, wenn er von den in Frage kommenden Ländern in
demſelben hochherzigen Geiſte angenommen wird, in dem er
von ſeinem Usheber gemacht worden iſt

Die deutſche Regierung iſt bereit, mit allen Kräften an der
Erreichung dieſes Zieles der amerikaniſchen Initiative mit
zugrbeiten. Sie hat den aufrichtigen Willen, auch von der
politiſchen Seite her zuſammen mit allen Regierungen an die
Löſung der Fragen heranzugehen, die für die Beruhigung
Europas von Bedeutung ſind.

Je mehr die ſchwere wirtſchaftliche und ſoziale Not ſich
mildert, unter der das deutſche Volk leidet, um ſo ſtärker und
einmütiger wird ſeine Bereitſchaft und ſeine Fähigkeit hervor
treten, ein Bollwerk der Ruhe und der Ordnung in Europa zu

ſein. Die Größe der Stunde und die aus ihr ſich ergebende
Verantwortlichkeit laſſen mich die Hoffnung und die Erwartung
ausſprechen, daß alle diejenigen, die für die Formung der
öffentlichen Meinung von maßgebendem Einfluß ſind, ſich be
wuüßt bleiben, von welch entſcheivender Bedeutung in dieſem
Augenblick Maßhaltung und Selbſtdiſziplin bei allen unſeren
Volksgenoſſen in allen Außerungen Und Kundgebungen ſind
für Deutſchland und Europa

Die deutſche Regierung iſt ſich bewußt, daß bei alledem der
zukünftigen Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Frankreich eine beſonders wichtige Rolle zufällt.

Wenn in der Entwicklung dieſer Beziehungen
Schwierigkeiten und Hemmungen hervorgetreten ſind, wenn es
in der Oſfentlichkeit auf beiden Seiten der Grenze vielfach zu
bewegten Auseinanderſetzungen gekommen iſt, ſo halte ich trotz
dem an der Kberzeugung feſt, daß all das nicht unüberwind-
bar iſt, daß ſich vielmehr bei beiderſeitigem guten Willen
Mittel und Wege finden laſſen werden, um das Kberein
ſtimmende und Gemeinſame in den Intereſſen der beiden
Länder in den Vordergrund zu bringen und im Bewußtſein

der beiden Völker ſo zu verankern, daß es die Gewähr der
Dauer in ſich trägt

Es iſt das Beſtreben der von mir geführten Regterung,
über Verſtimmungen des Augenblicks hinaus vorwärts zu
denken und alles ſächlich Verankwortbare zu tun, um die groß

ichsregieru
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miktige Aktion des Präſidenten Hoover ihrem verdienten und
im Intereſſe Europas und der Welt notwendigen Erfolge
zuzuführen.

Die deutſche Regierung wird es ihrerſeits an gutem Willen
nicht fehlen laſſen. Jſt die Einigung über das Feierjahr zu
ſtandegekommen, ſo wird es um ſo leichter ſein, in offener Aus
ſprache den Weg freizumachen für eine großzügige und prak
tiſche Zuſammenarbeit der beiden Länder

Jch würde es begrüßen, wenn ſich für eine ſolche ein
leitende Ausſprache eine Gelegenheit fände, wie ſie neulich
die Zuſammenkunft in Chequers für eine Erörterung zwiſchen
Deutſchland und England geſchaffen hat. Die Aufgaben, vor
denen Frankreich und Deutſchland ſtehen, ſind für beide Länder
zu groß und zu dringend, als daß es nicht möglich ſein ſollte,
in vertrauensvollem und rückhaltkoſem Meinungsaustauſch
einen gemeinſamen Boden zu finden, von dem aus die Löſung
dieſer Aufgaben ausſichtsvoll in Angriff genommen werde.

Die franzöſiſche Antwort an Hoover,
Deutſchland ſoll 612 Millionen bezahlen

erſt am
e

lichem Ton gehalten.
In der Einleitung begrüßt die franzöſiſche Regierung

wie die Blätter weiter melden, die Abſichten Hoovers und
betont, daß ein Aufruf zugunſten der durch die Kriſe be
ſonders betroffenen Länder ſtets Gehör finden werde.
Frankreich habe bereits Beweiſe ſeines guten Willens ab
gelegt und verſucht, im Geiſte einer aktiven Zuſammen
ärbeit die Schwierigkeiten zu beheben, die in Mitteleuropa
aufgetreten ſeien. Die franzöſiſche Antwort weiſt dann auf
die eigene Finanz- und Haushaltslage hin, die im Laufe
des letzten Jahres ſchwieriger geworden ſei, und die die
Regierung verpflichte, die ihr vorgeſchlagenen Maßnahmen
genaueſiens zu prüfen.

„Vom Rechtsſtandpunkt aus ſei es der franzöſiſchen
Regierung außerdem unmöglich, auf den Young- Plan
zu verzichten, der feierlichſt unterzeichnet worden ſei,
und wonach die Reparationen eine geheiligte Schuld
darſtellten. Eine Aufhebung der ungeſchützten Zah
lungen würde eine erſte Verſehlung gegenüber dem
oung- Plan bedenten und für die Zukunſt gefährliche
Nachwirkungen haben können.“
„Der Young- Plan ſei außerdem vom franzöſiſchen

Parlament ratifiziert, und die franzöſiſche Regierung habe
daher nicht das Recht, irgendwelche Anderungen anzubrin
gen, ohne das Parlament vorher zu fragen

Um dem weitherzigen Unternehmen des amerikani
ſchen Staatspräſidenten die Hilfe im Rahmen des Mög-
lichen jedoch nicht zu verſagen, ſchlägt die franzöſiſche Re
gierung ein Kompromiß vor, das zugleich

die Aufrechterhaltung des Young- Planes
Unterſtützung Deutſchlands

bedeutet. Dieſer Kompromißvorſchlag geht dahin, daß
Deutſchland in dieſem Jahre wie in allen anderen Jahren
den ungeſchützten Teil der Reparationen in Höhe von 612
Millionen Mark abliefert. Zum Unterſchied von anderen
Jahren ſoll dieſe Zahlung jedoch nicht in Auslandsdeviſen,
ſondern in Reichsmark erfolgen und außerdem an die
B. J. Z. abgelieſert werden. Der Frankreich zuſtehende
Seil ſoll von der B. J. auf das Konto Frankreichs ein-
getragen werden, ſo daß die Form vollkommen gewahrt
bleibt. Die franzöſiſche Regierung ermächtigt die B. J. 3.
jedoch zu gleicher Zeit, dieſe Suntme dem Reich in Form
einer Anleihe zur Verfügung zu ſtellen.

Am Schluß ihrer Antwort gibt die franzöſiſche Regie
rüng der Hoffnung Ausdruck, daß ihre Vorſchläge die
ungeteilte Zuſtimmung des amerikaniſchen Stagatspräſi
denten finden werden

Da die franzöſiſche Preſſe ſich im allgemeinen in ſol
chen außenpolitiſchen Fragen als gut unterrichtet erwieſen
hat, darf man wohl annehmen, daß der von ihr wieder
gegebene Jnhalt der franzöſiſchen Antwortnote mit dem
offiziellen Jnhalt übereinſtimmen wird. Frankreich
beſteht alſo aguf ſeinem Schein und macht nach
wie vor Schwierigkeiten zur vernütftigen Regelung der
Reparationsfrage.

Man wird geſpannt ſein dürfen, welche Aufnahme
die franzöſiſche Antwortnote in Amerika finden wird.

und eine
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34. Jahrg.931.
Amerika ſoll nach wie vor darauf beſtehen, daß ſein

Moratoriumsangebot ohne Bedingungen und ohne
Anderung durch andere Mächte angenommen wird. Die
amerikaniſche Regierung ſoll ſogar Frankreich haben
wiſſen laſſen, daß ſie eine Ablehnung ihres Vorſchlages
als einen un freundlichen Schritt anſehen würde, durch den
die Gefahr heraufbeſchworen würde, daß Amerika das
Moratoriumsangebot wieder zurückzieht

Belgien ſchließt ſich Frankreich an.
Wie nunmehr feſtſteht, wird Belgiens Stellungnahme

zum HooverMoratorium dieſelbe ſein wie die Frankreichs

9 77„Herzliche grundſätiche Zuſtimmung.
Muſſolinis Antwort an Amerika.

Der italieniſche Botſchafter in Waſhington hat den
telegraphiſchen Auftrag erhalten, die italieniſche Zuſtim
mung zum Vorſchlag Hoovers der Regierung der Ver
einigten Staaten mitzuteilen

Ichten

en einige Be
gen n laſſen. u e villige undſche hſührüng der glücklichen Initiative derRegierung der Vereinigten Staaten hinzielen, wie ſie

ſicher in der Abſicht des Präſidenten Hoover liegt. Jch
al daß die Jnitiative des Präſidenten Hoover, deren

vhe moraliſche Bedeutung vollkommen vom italieniſchen
Volk verſtanden wird, eine Periode wirklicher Zuſammen
arbeit zwiſchen den Völkern einleiten möge, die in dieſem
Augenblick allgemeiner Schierigkeiten und am Vorabend
der Abrüſtungskonferenz beſonders notwendig iſt.

gez. Muſſolini.“
Die Zuſtimmung Jtaliens iſt alſo nicht an irgend

welche Vorausſetzungen hinſichtlich eines Verzichts Deutſch
lands auf die Zollunion geknüpft worden, wie dies zuerſt
von einer Agentur behauptet worden war.

Die engliſche Annahme des Hovover-Planes.
Der britiſche Botſchafter in Waſhington, Sir Ronald

Lindſay, hat die Regierung der Vereinigten Staaten von
der grundſätzlichen Annahme des Hoover Planes durch
England entſprechend der Außerung des engliſchen Mi
niſterpräſidenten im Unterhaus in Kenntnis geſetzt.

GSchärfſte Sparſamkeitspolitik.
Reichsminiſterbeſprechung über den

Hoover-Plan.
Jn der Reichskanzlei ſand am Dienstag eine Miniſter

beſprechung ſtatt, die ſich mit den durch den Hoover- Plan
auſgewörfenen Fragen beſchäftigt. Es iſt anzunehmen,
daß im Rahmen der Ausſprache auch die inneren
Auswirkungen eines Tributfeierjahreserörtert werden. Die Meinung geht bei allen Kabinetts-
mitgliedern übereinſtimmend dahin, daß den teilweiſe
bereits an die Reichsregierung herangetragenen Wünſchen
auf Entlaſtung, die mit den Tributerſparniſſen begründet
werden, unter keinen Umſtänden Rechnung
getragen werden kann. Das Reichskabinett ver
tritt vielmehr die Auffaſſung, daß, falls der Hoover- Plan
verwirklicht wird, alle eintretenden Erſparniſſe zur
Stärkung und Sicherung der öffentlichen Finanzwietſchaft
unter Fortſetzung ſchärfſter Sparſamkeitspolitik verwendet
werden müſſen.

Amerlkamſcher Schritt
gegenüber Frankreich.

Eine Denkſchrift Mills.
Es beſtätigt ſich, daß Amerika einen beſonderen Schritt

gegenüber Frankreich unternommen hat. Der Unterſtagats
ſekretär des Schatzamtes, Mills, hat dem franzöſiſchen Handels
ättaché eine Denkſchrift in der Form von zwei Zahlentabellen
zur Weiterleitung nach Paris übergeben Eine dieſer Tabellen
weiſe den Anteil Frankreichs an dem Plane des Präſidenten
Hoover auſ während die andere die Lage darſtelle die ſich aus
einer Ablehnung von ſeiten Frankreichs ergeben wurde Man
erfahre vorläufig nur, daß das Waſhingtoner Schatzamt eine
eingehende Berechnung aufgeſtellt habe, die auf die Feſtſtellung
hinauslaufe, daß Frankreich im Zuſainmenhang mit dem
Hoover Vorſchlag 96 Millionen Dollar aufbringen müſſe.
Ferner werde auseinandergeſetzt, daß es im eigenſten Intereſſe
Frankreichs liege, die Vorſchläge anzunehmen. Wenn Frank



reich auf Zahlung des ungeſchützten Jahresanteils durch
Deutſchland beſtehen ſollte, ſo werde es auch ſeine Schulden an
Amerika und England zahlen müſſen, es ſei denn, daß die fran
zöſiſche Regierung ein beſonderes Schuldenmoratorium fordere,
was nach der Anſicht führender amerikaniſcher Perſönlichkeiten
dem franzöſiſchen Kredit nur ſchaden könnte.

Jn Waſhingtoner politiſchen Kreiſen verlautet er
gänzend, daß Präſident Hoover auf franzöſiſche Gegen
vorſchläge gefaßt ſei, die er jedoch ebenſo höflich wie ent
ſchieden zurückweiſen werde. Man füge hinzu, daß der
Vorſchlag bis zum 1. Juli, d. h. alſo noch im Laufe dieſer
Woche, angenommen werden müſſe.

Jn franzöſiſchen politiſchen Kreiſen iſt man der Meinung,
daß Amerika ſeinen Druck auf Frankreich verdoppelt und mit
einer Denkſchrift die Antwort auf etwaige Gegenvorſchläge der
franzöſiſchen Regierung gewiſſermaßen vorweggenommen habe.
Im franzöſiſchen Außenminiſterium iſt man noch nicht in der
Lage, ſich irgendwie n der Denkſchrift Mills zu äußern.

Frantreich ſucht Berbündere.
Wie amtlich verlautet, hat ſich die franzöſiſche Regierung

im Zuſammenhang mit der Prüfung des Hoover-Vorſchlages
mit Brüſſel und Rom zu einem Meinungsaustauſch in Verbindung geſetzt. Es heißt, daß Belgien ſich entſchloſſen habe,

ſich in ſeiner Haltung nach derjenigen Frankreichs zu richten.
Wie von zuſtändiger Seite weiter verlautet, wird der deutſche
Botſchafter von Höſch eine Unterredung mit dem Außen
miniſter Briand haben.

Verſtändnis in England.
Erklärungen der Reichsfinanzminiſters Dr. Dietrich.

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich e dem Ver
treter des Reuter- Bureaus eine Unterredung, in der er er
klärte: „Die ne der letzten Tage zeigen, in welcher Schickſalsverbundenheit ſich die Wirtſchaftsvolker der Welt befinden
Die unerhörten Sorgen und Schwierigkeiten, welche die ver

angene Woche Europa und vornehmlich Deutſchland bedrückt
aben, ſind dadurch entſtanden, daß die deutſche Wirtſchaft zu

einem erheblichen Teil mit Mitteln aufgebaut iſt. die kurzfriſtig
in den Jahren der Scheinblüte nach Deutchland hereingefloſſen
ſind. Der Verſuch, große Teile dieſer kurzfriſtigen Kredite plötz
lich aus Deutſchland herauszuholen, hat dazu geführt, daß die
Schuldner bei der Reichsbank Deviſen angefordert haben in
einem Ausmaße, das immer bedenklicher wurde. Der Sturm
darf wohl als beſchworen angeſehen werden.

Daß England, das am ſtärkſten tn die Weltwirtſchaft ver
ſeger iſt und alle dieſe Sorgen kennt, auch ſelbſt darunter
eidet, Verſtändnis für dieſe Lage zeigen werde, hatten wir

erwartet. Daß es in dieſer energiſchen Weiſe, wie es in letzterZeit geſchehen iſt, bei der Behebung der Schwierigkeiten mit
gewirkt hat, dafür ſind wir ihm Dank ſchuldig.“

Dank an Hovver.
Die öſterreichiſche Regierungserklärung.

Jm Nationalrat ſtellte ſich die neue öſterreichiſche Regie
rung dem Parlamente vor. Bundeskanzler Dr. Bureſch befaßte
ſich in ſeiner Regierungserklärung zunächſt mit der Jnnen
M i Sſterreichs Außenpolitik müſſe, ſetzte er fort, im ſetzigen

ugenblick in ausſchlaggebender Weiſe ſeiner wirtſchaftlichen
Erforderniſſen Rechnung tragen. Die Regierung ſei entſchloſſen,die freundſchaftlichen ehengen zu allen Nachbarſtaaten

Sſterreichs ſorgfältig zu pflegen. Insbeſondere die alte brüder
liche Freundſchaft, die Sſterreich mit dem Deutſchen Reiche
verbinde, wird als wertvollſter Beſtandteil der öſterreichiſchen
Außenpolitik von der gegenwärtigen Regierung mit aller
Sorgfalt geübt werden.

In der e halte er es nicht für nenvor der Entſcheidung des Haager Schiedsgerichtshofes Stellung
zu nehmen Der Bundeskanzler erklärte weiter. Jn den
ſchweren Tagen, die wir und mit uns ein großer Teil der
Staaten Europas durchleben, kommt die frohe Kunde von der
von tiefem menſchlichen Fühlen und Verſtehen zeugenden
Botſchaft des Präſidenten der Vereinigten Staaten von Ame
rika. Ein Lichtſtrahl der Hoffnung iſt in unſer aller Herzen
gedrungen Bor dieſe Großtat danke er im Namen Oſterreichs
Und ſeines Volkes von ganzem Herzen.

Da die neue öſterreichiſche Regierung den Kurs ihrer Vor
gängerin fortſetzt, beſchränkte ſich die Ausſprache über die Regierungserklärung hauptſächlich auf innenpolitiſche Fragen.

Großes Reformprogramm der Wirtſchaftspartei.
Die Reichstagsfraktion der Wirtſchaftspartet hielt am

Dienstag eine Sihung ab, in der zunächſt die Norverordnung
und die Anderungen beſprochen wüurden, die die Wirtſchafts
Partei an ihr für erforderlich hält. Ferner ſtellte die Fraktion
ein ſchleunigſt durchzuführendes Programm für eine Verwal
tungsreſorm und für eine vollkommen veränderte Finanzwirt
ſchaft auf. Die Wirtſchaftspartei beabſichtigt, wie ſie erklärt,
nicht, die Reichsregierung während der ſchwebenden ſchwierigen
Reparationsverhandlungen durch die Vorlegung dieſer Wieder
aufbaupläne zu ſtören.

Abrüſtungskonferenz erſt im Herbſt 19327
Wie in Genfer gut unterrichteten Kreiſenen verlautet, ſoll

bei einigen europäiſchen Regierungen eine Vertagung der Ab
rüſtungskonferenz vom Februar auf den Herbſt 1932 erwogen
werden. Ein offizieller Vorſchlag in dieſer Richtung liegt
bisher noch nicht vor.

Als Begründung einer Vertagung, die offenbar in erſter
Linie in fränzöſiſchen Kreiſen gewünſcht wird, wird angege
ben, daß die Abrüſtungskonferenz größere Ausſicht auf Erfolg
en wenn die internationale Schulden- und Reparations
frage vorher bereinigt iſt und das Abrüſtungsproblem ungab-
hängig von der en die europäiſche Politik in erſter

inte belaſtenden Reparationsfrage geprüft werden kann.
Die Regierungen würden während des Begenns des näch

ſten Jahres vollauf mit der endgültigen Regelung des inter
nationalen Schulden und Reparativnsproblems beſchäftigt ſein.

Eine Verſchiebung der Abrüſtungskonferenz auf den Herbſt
49832 würde formell eine neue Beſchlußfaſſung des Völker
bundsrates auf Grund eines Antrages einer Regierung not
wendig machen. Auf deutſcher Seite wird jedenfälls ein Ge
danke der Vertagung der Abrüſtungskonferenz nach jeder Rich
tung eingehend geprüft werden müſſen.

„Heere ſollen nur Polizeitruppen ſein.
Große Abrüſtungsrede Cecils.

Auf der Rotarier Tagung in Wien ſprach Lord Cecil über
die Abrüſtung. Er führte u. a. aus: Der Frieden könne nicht
mit bewaffneter Macht geſichert werden. Hoover habe geſagt:
Internationales Vertrauen kann nicht auf Furcht aufgebaut
werden, nur auf gutem Willen. Es ſei kein Zweifel, ſo fuhrEecil ſort, daß alle Mitglieder des Völkerbundes ſich ver

ichteten, dem Beiſpiel der Mittelmächte zu folgen, ſobald
efe die n Beſtimmungen der Friedensverträge

erfülkt hätten rdings hätten ſie ſich nicht verpflichtet, in
genau demſelben Maße abzurüſten wie die beſiegten Mächte,
nber ſie h verſprochen, ihre Bewaffnung bis zu dem
miedrigften Punkte herabzuzuſetzen, der mit der nationalen
Sicherheit vereinbar ſei. Dies ſei jedoch unvereinbar mit

einem der Grundpfeiler des Völkerbundes, der für alle Mkk
glieder die n der der Rechte ſeſtſetze

Ein Erſolg der Abrüſtungskonferenz von 1932 könne nur
erzielt werden wenn von Anfang an nicht nur Schritte zur
Begrenzung, ſondern zugleich zur Herabſetzung und Aus
gleichung der Bewaffnung aller Nationen getan würden Das
Ziel ſei klar Wir erſtreben die wirkliche Herabſetzung der
Rüſtungen auf den Stand von Polizeitruppen. Die Heere
ſollen nicht mehr als Inſtrument nationaler Politik benützt
werden, um den Willen einer Nation oder einer Nationen-
gruppe den übrigen auſfzuzwingen. Er glaube nicht, daß man
ich mit weniger als der wen en der Rüſtungskoſten um
5 Prozent der Welt zufrieden geben könne. Ebenſo wichtig

ſei die Anerkennung des internationalen Grundſatzes der
Gleichheit aller Rüſtungen. Daraus folge, daß dieſe Herab-
ſetzung nur bei den Rüſtungen der Staaten erfolgen ſolle, die
noch nicht entwaffnet ſeien.

g 53Her Kampf um die Roggenſtützung.
Die Verhandlungen im Reichstagsunterſuchungsausſchuß.

Im Reichstagsausſchuß zur Unterſuchung der Roggen
ſtützungs aktion begannen die Plädohers, Zunächſt ſprach
der deutſchnationale Abgeordnete Stubbendorf. Es habe
ſo führte er aus, durch den Ausſchuß öffentlich feſtgeſtellt
werden ſollen, wohin die Entwicklung zur Staatswirtſchaft
auch im Getreidemarkt führe. Zwecks kalter Sozialiſterung
der Landwirtſchaft habe man ſie durch Steuern und dann
durch eine mißverſtandene Konſumentenpolitik zugrunde
gerichtet. Die Preußenkaſſe ſei ein Jnſtrument zur Knebelung
der Landwirtſchaft geworden. Der Redner erhob dann ſchwere
Vorwürfe gegen den Staatsſekretär a. D. Hagedom, gegen
die Preußenkaſſe und gegen den Roggenſtüßungskommiſſar
Dr. Bagade, der ſich ohne eingehende Kenntnis des Miniſters
ſelbſt monatliche Einkünfte bewilligt habe, die zuſammen mit
anderen Einkünften das Gehalt des Miniſters nicht unweſent
lich überſtiegen. Der Redner ſchilderte dann die Wirkung der
deutſche polniſchen Roggenübereinkunft und erklärte die ganze
Stützungsaktion habe ſich als ſchwerer Schlag für den ſoliden
Handel erwieſen.

Die Rückkauftaktik der Reichsregierung
habe das Fiasko vollkommen gemacht; ſie ſei, von zahlreichen
Berliner Getreidegeſchäftsleuten als ein Geſchenk des Himmels
an ſie zu Laſten der Landwirtſchaft en worden. Die
Verluſte der Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft ſeien auf
über 67 Millionen Mark beziffert worden, während die Ge
treide, Jnduſtrie- und Commiſſions A.G. unverhältnismäßi
große Gewinne habe einſtreichen können. Man gehe nicht fehl,
wenn man

die Koſten der Stützungsaktion
ſeit dem Frühjahr 1930 auf 100 MillionenMark beziffere. Die Landwirtſchaft habe nur rieſige
Verluſte erlitten, und die ganze Sache habe mit der größten
Blamage für alle beteiligten Stellen geendet.

Jm Sinne dieſer Ausführungen brachte Stubbendorf zum
Schluß Anträge ein.

Amzugskoſten und Lakailivreen.
Allerlei Unerfreuliches über „Diplomatiſche Notwendigkeiten

Der Rechnungshof für das Deutſche Reich iſtunerbittlich bei ſeiner Nachprüfung der Ausgaben in der Ver
waltung Und immer wieder kommen dabei Dinge zum Vor
ſchein, die überaus unerfreulich ſind, weil ſie leider nur allzu
ſehr ſelbſt die primitivſten Anforderungen der Sparſamkeit
vermiſſen laſſen. Beſonders

der Haushalt des Auswärtigen Amtes
erfreut ſich der wohlverdienten „liebevollen“ Auf
merkſamkeit des Rechnungshofes, der allerdingsmit ſeiner Nachprüfung erſt bis ins Jahr 1928 gelangt iſt.
Sein Tadel trifft alſo Vorkommniſſe, die faſt drei Jahre
zurückliegen und inzwiſchen doch wohl hoffentlich einer
gründlichen Reform unterworfen worden ſind

Es iſt ja ein bißchen viel, wenn ſtatt der vorſchrifts
mäßigen 20 000 Mark Umzugskoſten für einen Ge
ſandten was ſchon an ſich u gerade wenig iſt für einen
ſolchen Geſandtenumzug von Berlin nach der Hauptſtadt des
auch nicht gerade großen ſüdamerikaniſchen Staates
in Bogota, 82 000 Mark bezahlt wordenind.

Zudem mußte für monatlich 1440 Mark ein möbliertes
Gebäude gemietet werden und die mitgemieteten fremden
Möbel „auf Speicher ſtellen“, in einem beſonders für
dieſen Zweck errichteten Sſchuppen. Groß ſind die Intereſſen
Deutſchlands in Kolumbien nicht, aber ihre Vertretung um ſo
koſtſpieliger!

Recht häufig meiſt ebenſo oft wie ein Geſandtenwechſel
erfolgt dann eine

Totalrenovierung der Geſandtſchaftsräume.
Der Rechnungshof rügte es, daß dies bei einer deutſchen Aus
landsvertretung alle zwei Jahre geſchehen iſt und beim letzten
Male 12 000 Mark koſtete. Allerdings Paßt jetzt Anſtrich
und Tapete begrüßenswerterweiſe genau zu dem Stilder neuen reteetgenen Möbel, was vom Rech-
nungshof nicht unbedingtalsſtichhaltiger Grundfür die Größe und „Notwendigkeit“ der Ausgabe anerkannt
wird. Auch die Offentlichkeit wird diefer Meinung ſein.

Ein bißchen reichlich iſt es auch, wenn
zwei Botſchaften und eine Geſanctſchaft für 10 200

Mark Lakailivreen beſteht
haben. Dafür kann man doch mindeſtens ein halbes
Hundert Lakaien neu ausſtaffieren, aber auchbieſer „Stil“ paßt recht gut mit den ſonſtigen Ausgaben, die
für die „Lebenshaltung“ unſerer Auslandsvertretungen groß
zügig geinacht worden ſind. Daß allerdings nun im Mai 1930
die Gehaltsvorſchüſſe die nette Summe vonzwei Millionen erreicht hatten, iſt weniger ſ„ſtil
gemäß“! Jnſofern nämlich als dieſes Sichnichtnachderdecke
ſtrecken obwohl die „Decke“ recht groß iſt nun ganz
Und gar nicht zu der Not des deutſchen Volkesaßt, die un s in Deutſchland zu einer äußerſten Einſchränan der Lebenshaltung zwingt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Beſprechung der ſüddeutſchen Regierungen.
Jn Stuttgart fand eine Beſprechung von Vertretern

der ſüddeutſchen Regierungen von Württemberg, Bayern,
Baden und Heſſen ſtatt. Der württembergiſche Staats
präſident Dr. Bolz führte den Vorſitz. Ferner waren u. g.
erſchienen der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held, der
badiſche Staatspräſident Wittemann, der heſſiſche Staats
präſident Adelung. Die Beratung beſchäftigte ſich in der
Hauptſache mit der Auswirkung der Notver-
ordnung für die Länder und mit der Frage, wie
ein Ausgleich zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben der
Staatshaushalte geſchaffen werden könne. Bei den Be
ſprechungen zeigte es ſich, daß die Politik der Reichsregie
rung in den ſüddeutſchen Ländern eine ſehr ſtarke
Stütze hat.

Unpolitiſches Wochenende im Rheinlande.
Der Regierungspräſident von Köln hat die zuſtändi

gen Bürgermeiſter angewieſen, bis auf weiteres während
der Sommermonate an den Sonn und Feiertagen und
am Vortage ab 12 Uhr politiſche Verſammlungen und Auf
züge unter freiem Himmel nicht zuzulaſſen. Begründet
wird dieſe Maßnahme u. a. damit, daß politiſche Auſzüge
und Verſammlungen unter freiem Himmel in den Er
holungs und Ausflugsgebieten vielſach eine beſondere
Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ordnung bedeu
ten. Von den polizeilichen Geſichtspunkten abgeſehen,
hätten die Bürger andererſeits einen Anſpruch darauf, nach
der harten Arbeit und Sorge der Woche ſich ungeſtört durch
politiſche Ausſchreitungen in der freien Natur zu erholen.

Neuer Ozeanflug geglückt.
Poſts und Gattys Zwiſchenlandung in

England.
Mit dem Plane, von Amerika in ununterbroche

nem Fluge nach Berlin zu fliegen, waren die Flieger
Willy Po ſt aus Oklahoma und der Auſtralier Har v d
Gatty, der als Berufsflieger in Los Angeles ktätig iſt,
in dem Flugzeug „Winnie Mae of Oklahoma“ von Harbor
Grace geſtartet. Den ununterbrochenen Flug haben ſie
nicht durchführen können: Sie mußten auf dem Segland-
Flugplatz in der Nähe von Cheſter in England eine
Zwiſchenlandung vornehmen, und haben nach einem Auf
enthalt von einer Stunde den Flug nach Berlin fortgeſetzt.
Aber trotz des Zwiſchenfalles: der neue Ozeanflug

iſt geglückt! ePoſt und Gatty befinden ſich auf einem Fluge um die
Welt und haben die Abſicht, den Weltflugrekord des „Graf
Zeppelin zu brechen Jhre weitere Flugſtrecke von Berlin
aus führt über Moskau, Jrkutſk, Chabarowsk, Nome,
Alaska, Kanada nach Cleveland, wo ſie noch vor dem

4. Juli eintreffen wollen.
Den Namen „Winnie Mae“ führt das Flugzeug zu

Ehren eines kleinen Mädchens, der Tochter eines Slfabri
kanten aus Oklahoma, der die für den Flug erforderlichen
Gelder geſtiftet hat.

Und noch ein Ozeanflug.
Rund 13 Stunden nach dem Abflug von Poſt und

Gatty ſtartet von Harbor Grace das Flugzeug
„Liberty“ mit dem däniſchen Piloten Hobris und
dem Deutſchamerikaner Hillig, die zunächſt nach Ko
penhagen fliegen wollen, und dann gleichfalls nach
Berkin. Jhr Flugzeug iſt weit langſamer als das der
beiden anderen Flieger, aber ſie haben dafür einen
Glückstalism an mit auf die Reiſe genommen. Die

geſamte Einwohnerſchaft von Harbor Grace wohnte ihrem
Abfluge bei.

Die Arktisfahrt des „Graf Zeppelin.

45 Perſonen ſollen teilnehmen. e
Ende Juli will das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ eine

Forſchungsfahrt in die Arktis beginnen. Es werden insgeſammt
45 Perſonen an Bord ſein, darunter der Leipziger MeteorologeS Weickmann, die beiden Geodäter Dr. n v
renner- München und el ſor Baſſe Berl

bekannte ruſſiſche Prof. Samoilowitſch, der ſeinerzeit
die Rettungsexpedition des ruſſiſchen Eisbrechers „Kraſſin“ zu
Nobile leitete, und der ſchwediſche Geodät Profeſſor Linnd-
worg. Das Luftſchiff wird zurzeit in Friedrichshafen für die
Arktisfahrt mit einer

Polarausrüſtung
verſehen. Der Gefahr der ne n Eisbildung auf der
Hülle des Luftſchiffes glaubt man durch eine entſprechende
Navigation begegnen zu können, ſo daß beſondere Vorſichts
maßnahmen nicht getroffen zu werden brauchen. Das Luft
ſchiff könnte 15 Tonnen Eis tragen, ohne das irgendwie Balläaſt
abgegeben werden müßte. Na

Zwiſchenlandungen in Berlin und Leningrad
wird die eigentliche rer angetreten, die bis nachJoſephs- und Nikolausland führen ſoll. An Stelle
der geplant geweſenen Begegnung mit dem Polar-U-Boot
„Nautilus“, die nicht mehr in Frage kommt, iſt ein Zuſammen
treffen des „Graf Zeppelin“ mit dem e hege Eis
brecher „Malygin“, der ſich zurzeit im Karibiſchen Meere
befindet in Ausſicht genommen.

Polen ſpart durch Moratorium 40 Millionen ein.
Warſchau. Der halbamtlichen Jskra-Agentur zufolge wird

Polen nach Meinung maßgebender politiſcher Kreiſe nach Jn
krafttreten des Moratoriums 40 Millionen Zloty einſparen

Zum Kampf der Geſänge am 28. Juni.
Es iſt ein ſchöner Brauch, daß allfährlich in deutſchen

Landen ein Tag der Lieder veranſtaltet wird. Wenn am
28. Juni unter Beteiltgung aller Vereine des Deutſchen
Sängerbundes des Jn- und Auslandes, deren Zahl etwa
15 000 beträgt, auf Straßen und Plätzen, in Hallen und Hainen
des deutſchen Liedes Wohlklang dahinſtrömen wird, dann wird
es wie weihevolles Rauſchen durch alle deutſchen Herzen gehen,
denn was wohl verdiente größere Bewunderung, was wohl
könnte uns mit größerem Stolze erfüllen als unſerer Lieder
Schatz, der ſo einzig iſt in ſeiner Art, daß kein Land, kein
Volk der Erde ihm auch nur einen annähernd gleichen an die
Seite zu ſtellen vermöchte. Mit aufrichtiger Liebe hängen wir
Deutſche, und lebten wir auch noch ſo fern von der deutſchen
Heimat, am deutſchen Liede, ſei es Kunſt-, ſei es Volkslied,
ſei es Geſellſchafts- oder Tanzlied, und aufrichtigen Dankes
wiſſen wir allen denen, welche ſeit vielen Jahrzehnten dieſes
deutſche Lied hegen und pflegen, wiſſen wir vor allem den
Hütern und Bewahrern der Singtradition, den Sänger-
bünden, den Liedertafeln, den Pflegern des Männerchor
geſanges.

Der Geſang war etne der früheſten Künſte des
Menſchengeſchlechtes, der beſtändige Begleiter und
die Seele aller Dichtungen des Altertums; denn was wir jetzt
Rhythmus und Versmaß nennen, war urſprünglich nichts als
der meiſt mit Tanz verbundene Geſang, der den Worten des
Dichters eine künſtleriſche Form verlieh. Des deutſchen Volks
liedes beſondere Zeichen waren von Anfang an Einſachheit,
Schlichtheit und Eindringlichkeit. Jn die Kunſtmuſik drang
das Volkslied ſofort mit ihrer erſten Entwicklung ein, zunächſt
derart daß als leitende Themen für Meſſen und andere
Kirchengeſänge Melodien von bekannten Volksliedern ent
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nommen wurden Jm 16. Jahrhundert wurde dann dasVolkslied für den ehrſienngen Geſang umgebildet. Als
ſpäter, im Anfang des 17. Jahrhunderts, mit Oper, DOrato
rium und Kantate das Problem einer organiſchen Verbindung
von Vokal und Jnſtrumentalmuſik gelöſt war, wurde alsbald
auch das Lied auf den Boden dieſer neuen Kunſt verpflanzt:
es entſtand das einſtimmige Lied mit Begleitung Bis zur
Gegenwart haben auf dieſem Gebiete die Deutſchen die Füh
rung behauptet und einen Liederſchatz ausgebildet, der in
manchen Perioden das höchſte muſikaliſche Gut des Volkes
darſtellte. Die ganze Entwicklung der Gattung hat ſich dann
immer wieder um den Gegenſatz zwiſchen Kunſtlied und Volks
lied bewegt, um Verlaſſen und Wiederaufſuchen der einfachen
Formen auf höherer Stufe. Jn der DOdenkompoſition des
18. Jahrhunderts, in dem durchkomponierten Liede unſerer
Zeit hat ſich das Lied der Kantate und anderen reicheren
Formen genähert, Formen, gegen die die urſprüngliche, ein
fache Natur des Liedes verteidigt werden mußte. Liedkom
poniſten wie Neefe und Ruſt traten die Schultz und
Reichard, die Schöpfer des neuen Geſellſchaftsliedes, dieſen
wieder Zelter, Mozart und Beethoven entgegen. Bis
dann tm 19. Jahrhundert dieſer Kampf der Lieder endlich
zur Ruhe kam. Schon die Klaſſiker der deutſchen Muſik und
mit ihnen der Romantiker Karl Maria von Weber,
der Schöpfer des „Freiſchütz“ und des „Oberon“, behandeln

Kunſtlied und Volkslied als gleichberechtigt, ebenſo Franz
Schubert, der größte Meiſter des Liedes. Dem Volksliede
neigen Curſchmann, Mendelsſohn und Robert Franz zu, dem
Kunſtliede Robert Schumann, Johannes Brahms und Franz
Liſzt. Unter den hervorragenden Liederkomponiſten neuerer
Zeit ſeien Sommer, Bungert, Richard Strauß, Hugo Wolf uſw
genannt.

Wir haben den Namen Zelter erwähnt, und wir müſſen
unbedingt bei dieſem Namen ein wenig verweilen, wenn vom
deutſchen Liede die Rede iſt: war doch Karl Friedrich Zelter,
der urſprünglich Maurer geweſen war und ſpäter dem engeren
Freundeskreiſe Goethes angehörte, der Begründer und Leiter
der Berliner Singakademie, die das Muſterbild
für ähnliche private Geſangvereine wurde, ſo daß Zelter
mit Recht als der Vater der Geſangvereine bezeichnet
werden konnte. Von ihm rührte auch das jetzt allgemein ver
breitete Wort Liedertafel her, und er war es, der 1809
in Berlin den erſten dieſer Männergeſangvereine gegründet
hat. Es folgten 1815 die Liedertafeln in Leipzig und in
Frankfurt a. d. O. Von dieſen Städten aus eroberte der
deutſche Männergefang in den nachfolgenden Jahrzehnten
die Welt.

Und wen müßte man von den ganz großen Meiſtern,
wie Schubert, Brahms, Schumann u. a., deren oft genug ge
dacht wird, ganz abgeſehen nicht noch alles erwähnen, wo
immer vom deutſchen Liede die Rede iſt! Aber zweier
wenigſtens ſoll noch gedacht werden: Johann Friedrich
Reichardts (nicht zu verwechſeln mit Guſtav Reichardt,
dem Komponiſten von Arndts „Was iſt des Deutſchen Vater
land?“) und Friedrich Silchers. Johann Friedrich

Reichardt, der auch als Opernkomponiſt glänzte. erlangte durch
ſeine zahlreichen Lieder, von denen viele noch im Volksmunde
leben, eine beſondere Bedeutung; ſeine Kompoſitionen

Goetheſcher Lieder haben bleibenden Wert. Silcher aber iſt
unſerem Herzen näher als irgendein anderer Liederkomponiſt
der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Wir lieben ihn ſo
zuſagen, ohne zu wiſſen, wer er iſt, denn nur wenige dürften

e daß die wunderſchönen Melodien zu ſo verbreiteten
wie „Jch weiß nicht, was ſoll es bedeuten“, „AnnchenDon en Morgen muß ich fort von hier“, „Zu Straß

burg auf der Schanz“ u. a. von ihm herrühren. Hand aufs
Herz: haben die meiſten von uns dieſe Melodien nicht immer
Für richtige Volksmelodien gehalten? Und ſind alle Silcher!

Das iſt nur ſo einiges von dem, was uns am Deutſchen
VLiedertag 1931 durch den Kopf geht, was uns ahnen läßt, wie

unermeßlich reich wir ſind an melodiſchem Gut, wie unſchätz
var groß unſer Liederhort iſt. Und es bleibt uns nur noch
zübrig, auszurufen: Deutſches Lied, blühe und gedeihe weiter
wie bisher, uns allen zum Stolz und zur Freude und der
ganzen Welt zum Zeichen deſſen, was wir an Herrlichem

beſitzen!

9 nAmtlicher Teil
Bekanntmachun g.

Das Ankleben von Plakaten iſt nur an den 6 in
Annaburg ſtehenden Anſchlagſäulen zuläſſig. Das Be-
ſchädigen und Abreißen von Plakaten iſt verboten, Zuwider
handlungen werden beſtraft, für Kinder haften die Eltern.
Das Ankleben der Plakate erfolgt durch Herrn Franz
Dürrſchmidt, Annaburg, Mühlenſtraße 10, welcher auch
allein zuſtändig für die Annahme von Plakatierungs-
aufträgen in Annaburg iſt.

Annaburg, den 22, Junk 193r Seneinde tand
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Lokales und Provingielles.
Annaburg. Der hieſige M. G. V. ſingt am Sonntag

von 11 12 Ahr vorm. auf dem Marktplatze aus Anlaß
des „Deutſchen Liedertages“. Dieſer Liedertag wurde im
vorigen Jahre vom Deutſchen Sängerbunde ins Leben ge
rufen und findet alle Jahre am letzten Sonntage im Monat
Juni ſtatt. Dieſes öffentliche Singen bezweckt, alle Welt
auf die Schönheit des Deutſchen Liedes aufmerkſam zu
machen. Es wird möglichſt zur gleichen Stunde, nicht nur
in Deutſchland, ſondern in der ganzen Welt an allen Orten
ausgeführt, an denen ſich Vereine des Deutſchen Sänger-
bundes befinden. And wie am Sonntag die Einwohner
von Windhuk und Batavia dem deutſchen Liede lauſchen
werden, ſo hoffen wir auch von der hieſigen Bürgerſchaft,
daß dieſe ihrem Liede einige Aufmerkſamkeit ſchenken wird.

Schweinitz. Das Schöffengericht in Wittenberg ver
handelte gegen den Kaufmann R. und dem ſozialdemokrati
ſchen Stadtverordneten H. aus Schweinitz. Sie waren be
ſchuldigt, Beamten des Kreisbauamtes gerüchtweiſe nachgeſagt
zu haben, daß dieſe bei der Vergebung von Steinlieferungen
Proviſionen von der Lieferfirma entgegengenommen hätten.
Jn der dreiſtündigen Verhandlung überzeugte der Angeklagte
H. das Gericht davon, daß er nur weitergegeben habe, was
er von R. hörte. Jn ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter
habe er dabei in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen ge
handelt. Das Gericht ſprach ihn denn auch aus dieſen
Gründen frei, nachdem bereits der Staatsanwalt Freiſpruch
beantragt hatte. Der Kaufmann R. wurde dagegen zu einer
Geldſtrafe von 60 Mk, hilfsweiſe ſechs Tagen Haft, ent
ſprechend dem Antrag des Staatsanwalts verurteilt. Jn
der Begründung wurde ausdrücklich darauf hingewieſen, daß
die Verhandlung einwandfrei ergeben habe, daß ſich Beamte
des Kreisbauamtes bei der Vergebung der Steinlieferungen
für den Dammſtraßenbau einer paſſiven Beſtechung nicht
ſchuldig gemacht hätten.

Mügeln. (Er wußte ſich zu helfen.) Ein Landwirt
aus Dixförda wollte kürzlich nach Mügeln mit ſeinem Kuh
geſpann fahren. Als er am Furthaus angekommen war,
erfuhr er von der in Mügeln herrſchenden Maul und
Klauenſeuche. Jhm war es bekannt
Kühey den Sperrbezirk durchfahren durfte. Guter Rat war
teuer. Kurz entſchloſſen ſpannte er am Furthaus ſeine
Kühe aus und zog den Wagen nach Mügeln, erledigte ſeine
Geſchäfte und zog ſiegesgewiß ſeinen beladenen Wagen zu

daß er nicht mit

rück zum Furthaus, in dem Bewußtſein nicht gegen die Be
ſtimmungen verſtoßen zu haben.

Süptitz (Kreis Torgau). Zwiſchen Großwig und
Süplitz wurde nachts ein Arbeiter von mehreren Männern

überfallen, vom Rade geriſſen und zu Boden geſchlagen.
Als ſie ſich ihr Opfer beim Scheine einer Blendlaterne etwas
genguer anſahen, kamen ſie zu der Ueberzeugung, daß ſie
an den Falſchen geraten waren. Sie hielten es denn auch
für angebracht, von dem Arbeiter abzulaſſen, da, wie einer
der Räuber meinte, er ja doch kein Geld habe.

Wildenau, 20. Juni. (Seltener Gemeinſinn.) Jn
unſerem Dorf wird noch eine ſchöne alte Sitte hochgehalten,
die ſchon unſere Väter und Argroßväter achteten und nach
nach ihr handelten. Wenn ein größerer Bau ſtattfindet
helfen die Gemeindemitglieder unentgeltlich das Baumaterial
anfahren, Holz behauen, das Fundament und den Keller
ausgraben uſw. Der Bauherr beſtellt dann zum Richtefeſt
alle die ihn unterſtützt haben, um nach getaner Arbeit einige
Stunden froh und gemütlich beim Eſſen und Trinken zu
ſammenzuſitzen. Dieſer Tage konnte man dieſe ſchöne Sitte,
die von einem idealen Gemeinſinn aller Gemeindemitglieder
zeugt, wieder beobachten. Solche Sitten und Gebräuche
müſſen der heutigen Welt als Muſterbeiſpiel hingeſtellt
werden, denn ſie tragen viel zur Dorfeinigkeit bei, die
heute mehr denn je bitter not tut.

Rieſtedt, 22. Juni. (Auch ein Zeichen der Zeit
ein Wanderzirkus mittellos.) Ein Wanderzirkus, der hier
Vorſtellungen gab, machte dabei ein ſo ſchlechtes Geſchäft,
daß die Gemeinde eingreifen mußte, um ihm den Weiter
transport zu ermöglichen. Auf Koſten der Gemeinde wurden
die Pferde beſchlagen und der Zirkus nach Wolferode
weiterbefördert,

Niegripp (Krs. Jerichow D). (Eine Gemeinde mit
Finanzüberſchuß.) Niegripp iſt eine Gemeinde, die ihre
Finanzen trotz anſteigender Wohlfahrtslaſten in Ordnung
halten konnte. Jn der letzten Gemeindevertreterverſammlung
wurde bei Rechnunglegung der Gemeindekaſſe mitgeteilt, daß
ſich im letzten Rechnungsjahr bei 62000 Mk. Einnahmen
und 55000 Mk. Ausgaben ein Ueberſchuß von 7000 Mk.
ergeben habe.

Wittenberge. (100 Schweine verbrannt.) Von einem
Großfeuer heimgeſucht wurde das altmärkiſche Rittergut
Grieben, wo, wie man vermütet, durch Brandſtiftung, im
Schweineſtall Feuer ausbrach. Außer großen Strohvorräten
verbrannten 100 Schweine. 70 wurden gerettet.

Lichtſpielhaus (Neue Welt) bietet ab morgen Frei
tag wieder ein Filmwerk, welches eins der bvrennendſten
Probleme der heutigen Zeit, das akluelle Thema Mädchen
handel zum Gegenſtand hat; „Das Mädchenſchiff“. Ein
mit ungeheurer Spannung geladener Madchenhaändlerfilm
Unzählige Mädchen fallen gewiſſenloſen Verführern in die
Hände weil ſie es verſäumen, ſich an maßgebenden Stellen
zu erkundigen. Deshalb Vorſicht bei Engagements nach
dem Ausland. Dieſer Film e rn intereſſante Enthüllungen

aus der Pratts internationaler Mädchen händler Rivalen
der Wildnis ein feſſelnder Wildweſtfitlm, ſowie ein Kultur
filin vervollſtändigen das Programm. Auf die am Sonn
ſag nachmiltag ſtalſfindende Vorſtellung ſei beſonders h
i
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Für die wohltuenden Beweiſe liebevoller
Teilnahme beim Heimgange meiner lieben
unvergeßlichen Frau, unſerer guten Mutter,

ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank.
Beſonderen Dank Herrn Pfarrer

die troſtreichen Worte.

Paul Kunze und Kinder.
Juni 1931.

Schrock für

Annaburg, den 25.

Prima Wei
Ia Portland-Jement
riſch eingetroffen. rWilhelm Kunze

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Hefen und Rohre

Wilhelm Grahkl.

Freie Ausſprache

N. S. D. A. P.
(Hitler-Bewegung)

Gonntag, d. 28. Juni, um 207 Uhr

l ſpricht im „Goldenen Ring“
Parteigenoſſe F. Zietlow- Berlin

über:

Wir der Marxismus und
die Notverordnung

Eintritt 20 Pf.

findet vom Sonntag, dem 28. Junt, bis
Dienstag, dem 30. Juni, ſtatt.
Sonntag und Montag nachm. und abends

öſfentlicher Feſtball im Schützenhauſe
Allerlei Beluſtigungen auf dem Feſtplatze.
Hierzu ladet freundlichſt ein der Vorſtand.

Soaufenster-
Dekorationspapier,

geſchmackvolle Muſter, lichtecht, empfiehlt

Herm. Steinbeiſßß, Papierholg

äntel!

Wer beteiligt
ſich och an einem
Kurſus zur Vorbereiten für die

Meiſterprüfung?
Zu melden bis Frei
tag in der Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Hawmmelmelſle

Rich. Lohmann.
Prima junges

Hawwelfleiſch

Martin Wieſener.
Prima

Hammelſleiſch
empfiehlt

Rich. Walter
Die ſortſchrittliche

Hausſrau
z vrollt elektriſch

bie ſpart Zeit und Kraft!

bouis Hofmann.

Solvolith
vorzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund
erhaltung der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:

J. G. Fritzſche.
III

ooschukstemy
oder e(HERM. SrTEINeetss

We Buchadruckeret

W e2 Prieſordner
Schnellhefter

d Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag- und

Kohlepapier
zu haben bei

le ſ ging
aus neten Mustern und haltbaren Stoffen zu den n ten Preisen!

Sommer- R
Dieelegante Herren-Gardero

zu bekannt billigen Preisen

äntel (15 Proz. HRabatt)
Alle anderen Waren weit herabgesetzt!

be Saintliche Badeartikel
und Frottierstoffe

Gkerstr. 10

Das Haus der guten Qualitäten!
e Eigenes Damen-Maß-Schneiderei-Atelier im Hause

Vond Spratt s Hunde und

Papierhandlung.

Geflügelfutter
Kückenfutter Kücko
Geflügelfutter Henno
Fleiſch Griſſel
SFaubenfutter
Zuſternſchalen

G. Writasche.
egggngggg

Beſtellungen auf

nimmt entgegen.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Herm. Steinbeiß

W

Spratt's Hundekuchen l

Puppi Bisquits.

billige
Puddingtage!

bis einſchl. Sonnabend
Oualitäts-Puclcdlingg-

Garant. rein, etwas ganz beſonderes im Ge
ſchmack, jedes Pfund mit Bürgſchaftsſtempel

Mandel, Erdbeer, Angangs, 54
Pf.

Zitrone, Himbeer, Marasquino Geſchmack S fund nur

Pfund nur 72 Pf.Schokoladen-Speiſe P
Apfelſinen-Speiſe

mit reinem Fruchtgeſchm. Beutel 30 Pf.

(ausreichend für 10 Perſonen)

GehirgsHimbeerſaft Pfund 56 Pf.

Vanille- Zucker 6 Päckchen 22 Pf.

Soßen- Pulver 6 22Backpulver 3 22
Gchöne reife Tomaten Pfund 46 f.

Reule Gurken, Matjesheringe, Socten Küſte

r Wie immer5 Prozent Rabatt
Hamburger Kaffeelager bernharc Nieman

Thams Garfs
Annaburg

Lichtspielhaus
e Neue Welt

Freitag, Honnabend und Sonntag 81 Alhr:

Ein HegewaldDoppelprogramm:

„Das MAädchenſchiſf.
Ein Mädchenhändlerfilm von ungeheurer tn

in 7 Akten. lHauptrollen: Margot La da Eugen Neuteld u. a
Mädchenſchickſale!
Mit genialer Virtuoſittat iſt es gelungen
gewaltiger Spannung geladene Atmoſphare

Dramas auf das Filmband zu bannen.
FernerMalen der Püdnts! nnd in Gefahr

Ein feſſelnder Wildweſtfilm in 6 Akten.

Morgen (Klavier,Freitag Verſtärktes Orcheſter Eello, Geige)

Gonntag nachm. 3Uhr: incervorstellung.

y Hegin 20.30 Uhr.

J Heute, Jahrmarktg Donnerstag bis Gonntag:

Nochmals der große Fox-Jubiläumsfilm:

„Die vier Teufel

Beginn 20.30 Uhr:

Die Spitzenleiſtung moderner Filmkunſt, 8 Akte voll
I Zirkusromantik, aufgenommen in größten eircenſiſchen
Unternehmen der Welt. Mit Janet Gaynor, dem

Aſchenbrödelchen des Films und Charles Morton.

Ferner:„Ein Grab am Nordpol“.
Das erſchütternde Schickſal der Forſcher Malmgreen

und Amündſen. 6 Akte als Dokument aus der Ge
ſchichte der Forſcher im Ringen um den Nordpol.

Wir empfehlen unſeren Beſuchern eindringlich
dieſes

affreſiltrierpapier n a
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Amzugshalber!
r ich ſämtliche Waren zu
äußerſt herabgeſetten Preiſen

Bitte beachten Sie meine Schaufenſter

OsWin Hofmann,
Holzdorfer Straße 11

Otto Seheibe.



etwas anderes vereinbart worden iſt, ſoll das der Berech

Donerstag 25. Junt 1931

Zur Neubewertung des Grundbeſitzes für die Vermögens
Veranlagung per 1. Januar 1931.

Von Dr. Oswald Kreß, Jeſſen (Elſter), zugelaſſener Steuerberater.
Die Not unſerer Zeit hat im Verein mit der Herauf
ſetzung der Vermögenſteuerfreigrenze auf 20 000 RM. es mit
ſich gebracht, daß nur eine verhältnismäßig geringe Zahl
von deutſchen Steuerpflichtigen den großen Fragebogen für
die Vermögenſteuererklärung für den Stichtag per 1. 1. 31
ausfüllen muß. Weſentlich größer iſt die Zahl derer, welche
aufgefordert werden, den Fragebogen Gr (Grundſtück)
auszufüllen.

Die Bedeutung der Ausfüllung dieſes Fragebogens liegt
denn auch nicht bei der Vermögenſteuer, ſondern darin, daß
die neue Bewertung die Grundlage für die Grundſteuer und
die ſich daran anlehnenden Steuern (Aufwertungsſteuer)
bilden wird. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die bisher
zugrundeliegenden Werte oft genug den Verhältniſſen nicht
mehr gerecht wurden und daß auch alle Verſuche dieſen
Mängeln durch Steuerermäßigung einigermaßen Rechnung
zu tragen, nur unvollkommen waren. Jn Zukunft werden
die Länder nur noch die Steuerſätze ſelbſt beſtimmen, während
der zugrundezulegende Wert von der Reſfchsſteuerbehörde
feſtgeſetzt wird.

Hinſichtlich der Bewertung ſelbſt ſind freilich noch die
Landesfinanzämter mit einer ziemlichen Arbeit belaſtet. Sie
haben für die Bewertung Bezirke und Gruppen zu bilden,
innerhalb deren die Rahmen für gleichartig zu behandelnde
Grundſtücke liegen ſollen und für die Bezirke und Gruppen
die Rahmenſätze aufzuſtellen, nach denen die Einſchätzung
ſtattfinden wird. Ehe dieſe Vorarbeit geleiſtet iſt, wird wohl
noch einige Zeit vergehen

Einige große Gruppen ſind ſchon im Reichsgeſetz ſelbſt
gebildet. die Anterſcheidung zwiſchen zwangsbewirt
ſchafteten und nichtzwangsbewirtſchafteten Grund
ſtücken, zu denen als Sondergruppen noch die unbe
bauten Grundſtücke und die Grundſtücke, deren
Erhaltung im öffentlichen Jntereſſe liegt, treten,

Als zwangsbewirtſchaftet gelten alle bebauten
Grundſtücke (einſchließlich der Betriebsgrundſtücke), von denen
am Stichtag jeweils mindeſtens der 5. Teil einem der
Wohnungszwangsvwirtſchaftsgeſetze (d. ſ. Reichsmietengeſetz,
Mieterſchutzgeſetz Wohnungsmangelsgeſetz) unkerliegt. Ob
der fünfte Teil der Zwangsbewirtſchaftung unterliegt, be
rechnet man nach der Jahresrohmiete.

Die Geſamtſumme, welche die Mieter für die Nutzung
des Grundſtücks für das Jahr 1931 nach den Vereinbarungen
per 1, 1. 31 zu entrichten haben, iſt die Jahresrohmiete,

Nur wenn in der Zeit zwiſchen 1. Jan. und 30. Juni 1931

nung der Jahresrohmiete zugrundegelegt werden, was in
zwiſchen vereinbart worden iſt. Nicht zur Rohmiete gehören
Beträge, welche ein Mieter für Betriebskoſten (für Fahrſtuhl,
Warmwaſſerverſorgung und Zentralheizung) bezahlt. Auch
die auf die Mieter umgelegten Teile der Grundſteuer nebſt
Gemeindezuſchlägen gehören nicht zur Rohmiete. Jſt die Miete
herabgeſetzt, weil der Hauseigenlümer eine Ermäßigung der
Hauszinsſteuer genießt (z. B. wegen Arbeitsloſigkeit des Mieters),
ſo bleibt dieſe Herabſetzung bei Angabe der Jahresrohmiete unbe
achtet. Für ſelbſtbenützte Räume oder für leerſtehende Räume
iſt die im Falle der Vermietung erzielbare Rohmiete auszuſetzen.

Die Angaben über die Rohmiete werden auf der Rück
ſeite des Formulars Gr gemacht. Daraus ſoll das Finanz-
amt die reine Rohmiete erſehen können. Die Bewertung
des Grundſtücks erfolgt dann ſo, daß der Wert des Gebäudes
in einem Vielfachen der Jahresrohmiete errechnet wird. Die
Vervielfältigungszahl ſetzt das Landesfinanzamt, wie bereits

oben erwähnt, feſt. Da für Mietsgrundſtücke ſich der Multi
plikator (die Vervielfältigungszahl) ſich in der Höhe von ca.
7 bewegen wird, wäre ſonach ein Mietsgrundſtück mit einem
Geſamtrohertrag von 1000 RM. jährlich mit 7000 RM. zu
bewerten, wenn keine beſonderen Gründe für eine Abweichung
vorliegen.

Allerdings kann der Präſident des Landesfinanzamts
für ſeinen Bezirk veſtimmen, daß die zwangsbewirtſchafteten
Grundſtücke ſtatt mit einem Vielfachen der Jahresrohmiete
mit einem Vielfachen der Friedensmiete bewertet werden.

Der alte bezw. berichtigte Wehrbeitragswert ſpielt nur
inſofern noch eine Rolle, als wiederum der Präſident des
Landesfinanzamts für ſeinen Bezirk beſtimmen kann, daß
Villen ſowie ſonſtige Grundſtücke, die ihrem Charakter nach
dazu beſtimmt ſind von einer Familie allein bewohnt zu
werden, abweichend von der grundſätzlich auch für dieſe Art
von Grundſtücken vorgeſchriebenen Bewertungsart nach der
Jahresrohmiete mit einem Hundertſatz des zuletzt feſtgeſtellten
Wehrbeitragswertes bewertet werden. Sonſt iſt der Wehr-
beitragswert als Berechnungsgrundlage verſchwunden. Grund
ſtücke mit nicht mehr als 90 qm Wohnfläche und deren Wehr
beitragswert nicht über 10000 Mk. bezw. (in Großſtädten)
über 15 000 Mk. gelegen hat, ſollen ſtets als Mietwohn
grundſtücke behandelt werden.

Die Anterſcheidung zwiſchen gewerblich und anders
genutzten Räumen iſt aufrecht erhalten. Da die Verviel-
fältigungsſätze für die beiden Gruppen verſchieden ſein werden,
bleibt die Auseinanderhaltung wohl zu beachten und iſt die
entſprechende Frage in dem Formular genau zu beantworten.

Grundſtücke, von denen im Feſtſtellungszeitpunkte weniger
als der fünfte Teil der Zwangsbewirtſchaftung unterlegen
hat und die bebaut ſind, ſind dann, wenn ſie in ortsüblicher
Weiſe bebaut ſind oder gewerblichen Zwecken dienen, mit
dem Ertragswret zu bewerten; alſo genau wie die zwangs
bewirtſchafteten Grundſtücke Allerdings können die Richt
linien der Landesfinanzämter vorſchreiben, daß die Normal-
ſätze für die zwangsbewirtſchafteten und die nichtzwangs
bewirtſchafteten Grundſtücke von einander abweichen. Das
wird wohl ſo kommen müſſen, wenn die Bewerktung richtig
werden ſoll. Schließlich werden ja ſchon die Erträge reich
lich abweichen voneinander. Jedenfalls haben aber die
Grundſtückseigentümer auch dann, wenn das Landesfinanz-
amt die Bewertung entſprechend ſeinen für die zwangsbewiri
ſchafteten Grundſtücke herausgegebenen Richtlinien nicht nach
dem Ertragswert beſtimmt, das Recht den Antrag zu ſtellen,
daß die Bewertung nach dem Ertragswert erfolgt.

Bei den mit dem Ertragswert zu bewertenden Grund
ſtücken, die der Hauszinsſteuer unterliegen, ſind für die Er
mittelung des Reinertrags die Grundſtückslaſten nur mit
70 v. H. der vollen Steuerſumme abzuſetzen. Wogegen bei
Grundſtücken, die der Hauszinsſteuer nicht unterliegen,
100 v. H. der Steuerbeträge abgeſetzt werden. Da die
Steuerlaſten nicht die einzigen den Rohertrag mindernden
Laſten ſind, bleibt es notwendig, daß entweder der Steuer
pflichtige ſeine ſonſtigen Ausgaben nachweiſt oder daß die
von den Landesfinanzämtern aufgeſtellten Pauſchalſätze zur
Anwendung kommen.

Sowohl bei zwangsbewirtſchafteten, wie bei nicht zwangs
bewirtſchafteten Grundſtücken wird es vorkommen, daß der
Normalſatz nicht den tatſächlichen Verhältniſſen entſpricht.
Dann iſt dieſe Abweichung im Steuerbogen anzugeben. Als
derartige Amſtände, die einen Abſchlag begründen können,
führen die Durchführungsbeſtimmungen zum Reichsbewertungs
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geſetz und zum Vermwögenſteuergeſetz vom 22, Mai 1931 an
den baulichen Zuſtand, das Alter und die Einrichtung
die Lage des Grundſtücks
die Art der Bebauung (Fachwerk, Strohdach)
Schadensgefahren (z. B. Berg, Rauch-, Waſſer oder

Erſchütterungsſchäden)

die Belaſtung mit Hauszinsſteuer
bei gemiſchten Grundſtücken das Verhältnis zwiſchen dem

gewerblich und dem zu Wohnzwecken genutzten
Teil des Gebäudes

Sofern ein dringendes Bedürfnis vorliegt, ſind die
Leiter der Landesfinanzämter ermächtigt, noch weitere Er
mäßigungsgründe zuzulaſſen.

Allerdings kann auch eine Abweichung nach oben in
Frage kommen, wenn das Veranlagungsergebnis ſonſt un
verhältnismäßig günſtig erſcheint. Abweichungen nach oben
und unten ſollen 20 v. H. des ſonſt zu ermittelnden Wertes
nicht überſchreiten. Ob eine Abweichung nach unten in
Frage kommt, werden ſich insbeſondere diejenigen Grund
beſitzer leicht beantworten können, für deren Grundſtücke der
Marktwert im Zeitpunkt der Bewertung bekannt iſt. Sie
werden notfalls verſuchen, eine Angleichung an den Kauferlös
zu erzielen, wenn er vom Veranlagungsergebnis allzuſehr
nach unten abweicht. Es wird von den Vervielfältigungs-
ſätzen der Landesfinanzämter abhängen, ob Ertragswert und
Markt (gemeiner) Wert oft weſentlich voneinander abweichen.
Wird doch heute auf dem Grundſtücksmarkt der Ertrag ohne-
dies beſonders bei Miethäuſern zur Bemeſſung des Markt
wertes mehr denn je zuvor in Rechnung geſtellt.

Von den land wirtſchaftlichen Grundſtückenbraucht hier nicht
geredet zu werden, dafür dieſe ein eigene Bewertung ſtattfindet.

Ein neuer Sieg deutſcher Technik.
Das Wunder des Schienenzepps.

Wieder erfüllt der Ruhm deutſcher Technik die Welt, wieder
hat deutſche Technik einen in ſeiner Bedeutung und in ſeinen
Ausmaßen noch nicht richtig zu wertenden Sieg errungen und
für Schienenfahrzeuge einen ungeahnten in abſehbarer Zeit kaum
zu überbietenden Geſchwindigkeitsrekord aufgeſtellt. Wieder wie
einſt, als die erſten ſilbergrauen Zeppeline in den Lüften
erſchienen, ſpricht man nur von einem ſilbergrauen
Wunder, nur daß dieſer neue Silberfiſch nicht „vom Himmel
vch“ herkommt, ſondern, wie ein ganz gewöhnlicher Eiſen
ahnwagen, auf ganz gewöhnlichen Eiſenbahngleiſen dahinjagt,

dahinſauſt, mit ünerhörten Geſchwindigkeiten dahinraſt. Sauſt
und raſt und trotzdem ſo ſicher fährt, als wenn es ſich eben „um
einen ganz gewöhnlichen Eiſenbahnwagen“ und nicht um einen
genial erſonnenen Propellerwagen handelte!

Apropos: Propellerwagen! Man darf nicht glauben, daß
bei dem Schienenzepp, der in toller Fahrt, die bis zu einer Ge
ſchwindigkeit von 230 Stundenkilometern geſteigert werden
konnte, von Hamburg nach Berlin „flog“, der Propeller, der
„Fortſtoßer“, daß allein weſentliche und wichtige ſei. Der

e Ingenieur Franz Krukenberg,
der Konſtrukteur des Schienenzepps, erklärte ausdrücklich, daß
das Prinzip des Schnelltriebwagens weniger der Propeller
antrieb als der Stromlintenbau und der Leichtbau
das Stahlfachwerk ſei. Beim Stromlinienbau kommt es
darauf an, daß durch die torpedoartig oder zeppelinartige Form
des Fahrmittels die Luft ſo durchſchnitten wird, daß ſie ſeit
wärts gewiſſermaßen in langen dünnen Fäden abfließt. Da
durch wird erreicht, daß ein länggeſtreckter und umfangreicher
Körper, wie es der Schienenzepp iſt, nur den gleichen Luft
widerſtand findet wie etwa eine kleine Scheibe. Es muß ohne
weiteres einleuchten, daß ein Wagen, je leichter er gebaut iſt,
um ſo leichter und ſchneller auch größere Schnelligkeit erreicht.
Wenn man ſich vor Augen hält, daß ein DZug, der aus vier
Perſonenwagen, Pack und Schlafwagen, Lokomotive und Ten
der beſteht, etwa 400 Tonnen wieg t der Propellerwagen aber,
der mit Leichtigkeit die doppelte Geſchwindigkeit erreicht, nur
29 Tonnen, ſo wird man ſich ſelbſt ſagen müſſen, daß

dem Schnelltriebwagen die Zukunft
ehört. Ingenieur Krukenberg meint, daß, wenn einmal die
eit der Schnelltriebwagen gekommen ſein wird, der Fernſchnellverkehr und der Güterverkehr in den Gleiſen von

einander zu trennen wären, mit andern Worten: man würde

Johannes Termolen
Hriginalroman von Gert Rothberg.

32, Fortſetzung Nachdruck verboten
Was hatte er denn zu finden geglaubt? Es war kein

gewöhnlicher Lirbesbrief. Jndirekt aber doch. Sigrid ſchrieb
ja Stettenheim, daß ſie ihn in zwei Jahren belohnen wollte
für ſeine Güte.

Ein verächtliches Zucken war um Termolens Mund.
Was brauchte er denn da noch weiter zu grübeln?

Sigrid war Stettenheims Geliebte und der ehemalige
Kavallerieoffizier würde die Diſtanz gut zu wahren wiſſen
zwiſchen ſich und der Tochter des verſtorbenen kleinen Büre
beamten.

Zu einer Heirat ließ er es jedenfalls nicht kommen, das
beſagte der Briefton, der zwiſchen beiden gepflogen wurde.

Stettenheim ſpielte alſo den Kunſtmäzen, ließ die kleine
Sigrid für irgendeinen Kunſtberuf ausbilden.

Was ging ihn, Termolen, denn das alles an? Er hätte
das blonde Mädchen doch auch nicht geheiratet.

Nein? Warum nicht? Was hätte ihn gehindert? Die
Welt und ihre Meinung doch nicht etwa? Danach fragte
doch ein Hans Termolen nicht!

Ja, tauſendmal ja, er hätte die kleine Sigrid geheiratet,
auf der Stelle!

Wieder grübelte er.
Er hätte ſie geheiratet, ja, ſo dachte er heute. Aber da

mals? Was hakte er denn damals gedacht? Daß er nur
die Hand nach ihr auszuſtrecken brauchte? War ihm da
etwa auch der Gedanke an eine Heirat gekommen?

Ehrlich gab Termolen ſich die Antwort auf ſeine Frage:
„Nein!“

Jns Geſicht gelacht hätte er jedem, der ihm ſo etwas
hätte zumuten wollen. Was alſo haderte er nun mit dem
Schigſal

Sigrid hatte ſich für Stettenheim entſchieden und es

mußte wohl nun endlich auch wieder ruhiger in ſeinem eige
nen Jnnern werden.

Termolen legte den Brief wieder zwiſchen die andern
Schreiben. Dann lehnte er ſich zurück und ſah auf den
Nil hinüber.

Eben brachte eine Dahabije neue Gäſte. Jntereſſiert ſah
Termolen zu, wie das Gepäck der Reiſenden in die das
Schiff umſchwärmenden Nilbarken verſtaut wurde.

Die neuen Gäſte kamen den ſchmalen Weg unter den tief
herabhängenden Zweigen des blühenden Gebüſches herauf
und blickken ſich frohgemut um.

Zwei Damen, eine große ſchlanke und eine kleinere. Die
dunklen Augen der Dame in dem ſchicken engliſchen Reiſe
koſtüm gingen ſchwermütig umher.

Termolen zuckte peinlich berührt zuſammen. Am lieb-
ſten hätte er ſofort ſeinen Platz verlaſſen. Doch das war
nicht mehr angängig, die Dame hatte ihn bereits bemerkt.
Ihr Blick weitete ſich.

Termolen erhob ſich, ging ihr entgegen.
„Eine Ueberraſchung, Fürſtin. Die Welt iſt eben doch

viel zu klein, Menſchen treffen ſich immer wieder.“
Sie reichte ihm die Hand, die er nur leicht mit den Lip

pen berührte.
Der Blick der Fürſtin hing aufmerkſam an ſeinem Ge

icht.
„Jch finde Sie verändert, Termolen, ich will nicht hoffen,

daß Sie krank ſind?“
Er ſah ſie an, dann meinte er:
„Jch war es. Ja, beinahe hätte ich mich hier am Nil

begraben laſſen.“
Jn ihren Augen war ein großes Mitleid und noch im

mer die alte Liebe. Sie zwang ſich zu ein paar heiteren
Worten.

„So wollen wir Gott danken, daß das Land der Pharao-
nen Sie nicht für immer behielt.“

Sie las in ſeinen Augen die Abwehr gegen alles, was
einſt war, und ſie hätte am liebſten laut aufgeweint.

„Jch reiſe von hier aus nach Jndien. Ich treffe mich
mit meinem Verwandten, der ſich auf einer Forſchungsreiſe

befindet und den ſeine junge Frau begleitet. Jch freue mich
natürlich ſehr auf dieſes Wiederſehen. Das hier iſt nur
eine kleine Zwiſchenſtation.“

„Wir reiſen ſchon in den nächſten Tagen, mein Freund
und ich. Es geht nach Deutſchland zurück,“ ſagte Termolen
und er wünſchte ſich ſchon jetzt weit weg.

Dieſe wenigen Tage würde Olga Matersloh eben doch
auf ſeine Geſellſchaft rechnen. Und er wollte doch nicht
mehr an das Vergangene erinnert ſein, er war fertig damit.

Sie verabſchiedete ſich von ihm und ihr zuckendes blaſſes
Geſicht ſprach das Gegenteil von ihren Worten:

„Auf Wiederſehen, und Freunde wollen wir doch blei
ben. Ich habe es ſelbſt eingeſehen, daß es ſo das beſte iſt.“

Als Termolen wieder allein war, ging er langſam zum
Tiſch zurück.

Vom Hauſe her kam Stettenheim. Termolen ſah den
prüfenden Blick nicht, den Stettenheim ihm zuwarf. Er
verbarg ein kleines Lächeln, denn er bemerkte, daß Sigrids
Brief zwiſchen zwei anderen Schreiben lag. Alſo hatte Ter
molen den Brief geleſen. Nun wußte er ja auch, daß Sig-
rid ſchrieb:

„Benken Sie von mir, was Sie wollen, Arnim, doch bitte
ſchreiben Sie mir etwas von Hans Termolen.“

Aus dieſem Grunde hatte er ja ſeine Poſt liegen laſſen.
Er wußte ja längſt, daß Termolens Blick immer raſch die
Poſtſachen en und dann mit ſchlecht verborgenem
Mißtrauen an dem grauen Kuvert hing.

„Jetzt weißt du hoffentlich Beſcheid, lieber Hans,“ dachte
er und bei dem Gedanken, dem Freunde zu ſeinem Glück
zu verhelfen, wurde die eigene Liebe wunſchlos. Wie hätte
er ahnen können, daß er gerade das Gegenteil von dem
erreicht hatte, was er bezweckte.

„Wenn du nichts dagegen haſt, reiſen wir in den näch-
ſterr Tagen,“ ſagte Termolen.

„Wobin?“
„Heim, Arnim Es wird auch dir aus der Seele geſpro

chen ſein.“
(Fortſetzung folgt.)



van Schnelkkriebwagen nicht auf denſelben Gleiſen, auf
welchen ſchwere Güterwagen fahren, dahinſauſen laſſen können.
Die Schnellfahrt erfordert glatte Gleiſe, die von ſchweren
Fahrzeugen, wie es Güterzüge ſind, nur zerwalzt werden
würden. Und noch eine Zukunftsausſicht: die Schienen
zeppeline könnten, wie jetzt etwa die Straßenbahnwagen, in
kurzen Abſtänden fahren. Der Reiſende, der einen Zug ver
paßt hat, brauchte nicht, wie es ſetzt der Fall iſt, ſtundenlang
zu warten, ehe er einen neuen Zug bekommt nein, er könnte
wenn wir erſt allgemein den Schienenzepp haben, ſchon nach
einer Viertelſtunde oder nach einer halben Stunde weiterfahren.

Krukenberg iſt eigentlich Schiffbauer
von Beruf. Er hat auf der Techniſchen Hochſchule in Char-lottenburg und dann in ſtudiert e von ver
Luftfahrt her. Mit Profeſſor Schütte iſt er 1909 nach
Mannheim gegangen, um einen Betrieb für den Bau von Luſt
fahrzeugen einzurichten. Alles ging gut bis zum Ausbruch des
Krieges. Nach dem Kriege wollte dann natürlich kein Menſch
mehr Luftfahrzeuge haben, und ſo wandte ich Krukenberg eben
en Dingen zu. Und der große Erfolg hat ihm recht ge
geben!

Deutſchland iſt in großer wirtſchaftlicher Not, und die Handunſerer Feinde von einſt ruht ſchwer auf uns ber W
deutſchen Erfindungsgeiſt haben ſie nicht zu knechten vermocht.
Noch immer heißt es: Deutſchland in der Technik voran!

Straßenſchlacht in Danzig.
Arbeiterſchutzbündler und Nationalſozialiſten

Elf Schwerverletzte.
Im Zentrum der Stadt du kam es zu einer Straßen

chlacht zwiſchen Arhbeiterſchutzbündlern und Nationalſozialiſten,
ie durch das Verhalten der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchutz

bündler hervorgerufen worden waren. Arbeiterſchuhbündler
e in der Schmiedegaſſe über zwei Nationalſozialiſten her,tie ſie niederſchlugen und ſchwer verletzten. Als hierauf zahl

reiche Nationalſozialiſten aus ihrem Parteilokal ihren be
drängten Kameraden zu Hilfe eilten, wurden ſie von den
Arbeiterſchutzbündlern mit Revolverſchüſſen empfangen. Die
Nationalſozialiſten erwiderten das Feuer Bei der Schießerei
wurden drei Nationalſozialiſten durch Revolverſchüſſe ſchwer
verletzt. Sie wurden ins Krankenhaus gebracht. Die Schlägerei
pflanzte ſich ſpäter auf dem Holzmarkt ſort, wo es zu ren
Zuſammenſtoßen und ſchließlich zu einer regelrechten Straßen
ſchlacht kam, bei der von beiden Seiten ausgiebig von der
Schußwaffe Gebrauch gemacht wurde. Jnsgefamt wurden
weitere acht Perſonen zum Teil ſchwer verletzt in das Kranken
haus eingeliefert. Die ſofort alarmierte olizei wurde von
den Arbeiterſchutzbündlern ebenfalls mit Schüſſen empfangen
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Das Meer gibt die Toten frei.
136 Opfer der franzöſiſchen Schiffskataſtrophe geborgen

Die Leichen der Schiffskataſtrophe von St. Nazaire
tauchen jetzt in großen Maſſen auf der Oberfläche des
Meeres auf; ſie werden von den Wellen an den Strand
geſpült. Augenzeugen berichten, daß die bereits voll
kommen in Verweſung übergegangenen Körper einen ent
ſetzlichen Anblick darbieten. Die See ſei zeitweilig

mit Leichen geradezu überſät
geweſen. Die Behörden haben Vorkehrungen getroffen,
um Seuchen zu verhindern. Die aus der Meerestiefe auf
tauchenden Opfer dürfen nur mit Handſchuhen angefaßt
und müſſen ſofort proviſoriſch begraben werden. Die noch
am Körper befindlichen Gegenſtände werden desinſiziert
und erſt dann den Familien der Toten zur Verfügung
geſtellt, da die Zerſetzung bei der Hitze ſchnell fortſchreitet,
Man hat ſtrengſte Abſperrmaßnahmen getroffen, um ſo
wohl die in Scharen herbeieilenden Neugierigen wie auch
die Angehörigen von den aus dem Meere geborgenen
Opfern fernzuhalten. Zwei Schlepper mit Sanitäts
perſonal und Desinfektionsmitteln an Bord wurden ab
geſandt, um das Meer nach Leichen abzuſuchen. Jns
geſamt konnten bereits 136 Opfer geborgen werden.

KanalSegelflugwettbewerb.
t Kronfeld Sieger: zweimalige überquerung.

Nachdem der Segelflieger Kronfeld am Sonnabend den
Kanal von Frankreich nach England überquert hatte, ſtartete
er anſchließend in Dover um 21.30 Uhr wieder zum h
nach Frankreich. Die Landung in Calais erfolgte nach einer
Stunde Hochſchlepp etwa gegen 2250 Uhr Damit hat der
deutſche Segelflieger Kronfeld den Kanal zweimal, hin und
zurück, überquert und den „Daily Mail Preis in Höhe von
20 000 Mark gewonnen.
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Nah und Fern
O Muttermörder Thielecke legt Reviſion ein. Für den

wegen Totſchlages an ſeiner Mutter zu zehn Jahren Zucht
haus verurteilten Caliſtros Sujamani Thielecke hat ſein
Verteidiger Reviſion beim Reichsgericht eingelegt. Die Re
viſion wird damit begründet, daß das Gericht die Zurech
nungsfähigkeit nicht mit Sicherheit annehmen, Notwehr
oder Putativnotwehr nicht ausſchließen durfte.

O Sieben Stahlhelmer von polniſchen Grenzſoldaten
verhaftet. Jn Lieſſau bei Danzig fand ein „Deutſcher Tag“
des Stahlhelms ſtatt. Als nach der Tagung ſieben Stahl
helmer auf dem Weichſeldamm ſpazieren gingen, gerieten
ſie aus Unkenntnis auf polniſches Gebiet. Alle ſieben
wurden von polniſchen Grenzſoldaten verhaftet und nach
Dirſchau in ein polniſches Gerichtsgefängnis gebracht.

O Der Mörder des Tauchaer Polizeibeamten tot aufge
funden. Der Bildhauer Siebert aus Taucha, der einen
Polizeibeamten erſchoſſen hatte und in der Richtung auf
Eilenburg geflüchtet war, iſt in einem Steinbruch an der
Strecke Taucha- Eilenburg mit Herzſchuß tot aufgefunden
worden. Offenbar liegt Selbſtmord vor.

O Furchtbare Familientragödie. Eine furchtbare Blut
tat ſpielte ſich in dem Kölner Vorort Forsbach ab. Als ein
in einem Kölner Werk beſchäftigter Arbeiter von der Nacht
ſchicht nach Hauſe kam, fand er ſeine vier Kinder tot und
ſeine Frau ſchwer verletzt auf. Alle vier Kinder und die
Frau hatten Stichwunden. Bei den toten Kindern handelt
es ſich um zwei Jungen und zwei Mädchen im Alter von
2—8 Jahren. Anfangs glaubte man, daß es ſich um einen
Mord handele, doch iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß
die Frau ihre eigenen Kinder getötet hat und dann Selbſt
mord verüben wollte. Der Grund ſoll in Familienzwiſtig
keiten zu ſuchen ſein.

O Unwetter in Siebenbürgen. Aus Siebenbürgen wer
den wolkenbruchartige Stürme und große Überſchwemmun
gen gemeldet. Die Bahnlinie Großwardein Bukareſt
war ſechs Stunden lang unterbrochen. Ein Baumaſt tötete
in Klauſenburg einen jungen Mann und verwundete einen
zweiten ſchwer. Der Sachſchaden iſt überall groß. Mit
weiteren Uberſchwemmungen iſt zu rechnen.

keinen irbelebigen

es muß

ſen Kein andrer
Malzkaffee hat nämlie Waroma.

athreiner

O Ein Laſtauto fährt in eine Menſchenmenge. Als in
einem Dorſe bei Madrid die Einwohner auf der Haupt
ſtraße in dichten Gruppen ſtanden, um einen Wahlredner
zu erwarten, fuhr plötzlich ein Laſtauto in ſchnellſter Fahrt
in die Menge hinein. Drei Tote und 15 Schwerverletzte
blieben auf dem Platze Die Menge wurde von einer
großen Erregung ergriffen und es hätte wenig gefehlt, ſo
wäre der Chauffeur des Unglückswagens gelyncht worden.
Noch im letzten Augenblick gelang es der Polizei, ihn zu
ſchützen

Bewegung der Milchkühe.
Der Zeitungsdienſt des Reichsausſchuſſes zur Förde

rung des Milchverbrauchs teilt mit Mäßige Bewegung
der Kühe in friſcher Luft fördert ihre Geſundheit und er
höht den Milchertrag. Aber auch der Fettgehalt ſteigt da
nach in der Regel etwas an. Bekannt iſt hierfür der gute
Einfluß des Weideganges. Man geht deshalb heute
immermehr dazu über, auch den Kühen, die faſt ausſchließ
lich im Stall gehalten werden müſſen, etwas Bewegung in
einem Laufhof zu verſchaffen. Durch den Aufenthalt in
friſcher Luſt werden die Tiere auch widerſtandsſähiger
gegen Krankheiten und damit zugleich ſicherer in ihren
Leiſtungen. Nur geſunde Kühe können auf die Dauer hohe
Milchleiſtungen geben! Anders liegen jedoch die Ver
hältniſſe, wenn die Kühe zu anhaltender anſtrengender
Arbeit herangezogen werden. Das kommt gelegentlich in
Kleinbetrieben, wo die Kuh das Pferd erſetzen muß, vor.
Jn ſolchen Fällen läßt natürlich die Kuh im Milchertrage
nach. Die Überanſtrengung macht ſich dann aber auch in
der Zuſammenſetzung der Milch nachteilig bemerkbar. Bei
mäßiger Arbeit wird zwar immer auch der Milchertrag
etwas erniedrigt, aber die feſten Beſtandteile der Milch
werden davon nicht weiter betroffen. Jm Gegenteil, der
Trockenſubſtanzgehalt wird dadurch etwas erhöht, ſo daß
die Milch an Konzentration zunimmt. Jn erſter Linie
trifft das für den prozentiſchen Fettgehalt zu, der über
haupt auf alle äußeren Einflüſſe mehr reagiert als die
übrigen Beſtandteile der Milch.

Milch vom Ziegenbock.
Man hat die wiederholten Meldungen von milch

gebenden Ziegenböcken belächelt und bezweifelt. Nun hat
vor längerer Zeit ein weſtdeutſcher Bockhalter dem Fach
blatt „Ziegenzüchter“ folgendes mitgeteilt: „Wenn ich
früher von einem milchgebenden Ziegenbock geleſen habe,
war ich der Meinung, es müſſe unwahr ſein. Heute kann
ich den Leſern berichten, daß ich einen dreijährigen,
weißen, hornloſen Saanenbock habe, der Milch gibt. Der
Bock iſt ſchon zwei Jahre angekört, heißt Moritz. In der
Deckzeit hatte er 70*80 Ziegen zu decken. Jm Sommer
gab er täglich einen Liter Milch. Mit dem Melken wurde
allmählich abgebrochen, um ihn nicht zu ſehr in Anſpruch
zu nehmen, und während der Deckzeit wurde ganz damit
aufgehört. Die Striche ſind vorn rechts und links an dem
Hoden. Der Bock ſtammt von einer erſtklaſſigen Milch-
ziege ab und hat eine gute Vererbung.“

Ahnliche Beobachtungen ſind neuerdings auch in der
Schweiz gemacht worden. Die Tatſache, daß es als Seltenheit und Naturkurioſum milchgebende Ziegenböcke gibt a
ſcheint alſo nicht mehr bezweifelt zu werden.

e eZum Merken.
Die weiße Kückenruhr. Eine dort, wo ſie auftritt, gefährliche Krotthlu des Junggeflügels iſt die weiße Kückenruhr

(Bacterium pullorum). Sie zwingt die Züchter a größten Auf
merkſamkeit Bruteier und Eintagskücken kaufe man nur von
Züchtern, die auf Grund von Blütproben nachweiſen können,
daß ihre Zuchttiere keine n e ſind, weil die meiſten
Kücken dieſe Krankheit erblich erworben haben. In dieſem
Falle beginnt der Ausbruch der Krankheit etwa am fünften
Tage. Es kann aber auch ſpäter eine Jnfektion ohne Verzerbüng eintreten. Auch dann erfolgt der Krankheitsausbruch
e Tage nach erſolgter Anſteckung. Die An teckungsgefahr iſt
eſonders groß bei übervölkerten, daher leicht verkoteten, ſog

hühnermüden Ausläufen. Ehe man auf ſolchem Boden Kücken
aäufzieht, bebrauſe man ihn mit einer dreiprozentigen Cellokres
ſollöſung, beſtreue ihn mit Kalk und grabe tief um. Danr
empfiehlt ſich das Einſäen von Hafer oder Roggen. Es hat ſi
auch bewährt, dem Trinkwaſſer der Kücken zwei bis dreim
in der Woche Antityphoid als Vorbeuge zuzuſetzen. S

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

33. Fortſetzung Nachdruck verboten
12. Kapitel.

Sie waren wieder daheim. Der Herb ſtürmte ungeſtüm
über das Land, tobte mit den Blättern, riß das Obſt von
den Bäumen, peitſchte ſchräg einen naßkalten Regen herab
und pflanzte in das Herz der Menſchen wehmütige Erinne-
rung an all das Schöne, Vergängliche des Sommers.

Termolen ging durch die Räume ſeiner Fabrik. Er fand
alles in gewohnter tadelloſer Ordnung. Markersdorf mußte
alſo trotz der gemachten „Dummheit“ auf dem Poſten ge
weſen ſein.

Ein paar Arbeiter mühten ſich unten im Hof, einen
ſchweren Ballen auf einen Wagen zu heben. Die Hände in
den Taſchen ſah einer der jungen Beamten zu. Termolen
blickte vom Fenſter aus auf das Bild.

Er ließ Markersdorf, der mitten in einer Erklärung
war, kurzerhand ſtehen und ging hinunter. Hier faßte er
den Ballen mit an und nun ging es leicht.

Die Männer blickten bewundernd auf den rieſenſtarken
Mann, der gleichmütig den Schmutz von den Händen klopfte
Mit rotem Kopf ſtand der junge Beamte da. Geſagt hatte
Termolen zwar nichts, aber ſein kurzer, haarſcharfer Blick
hatte zu denken gegeben.

Langſam ging Termolen über den Hof. Sein Blick
ſtreifte die Fenſter dort oben, wo Sigrid Lengenfeld ihr
kleines Heim hatte. Ein wütender Schmerz war plötzlich
wieder in ihm. Er dachte daran, daß er dort oben neben
dem Mädchen geſeſſen hatte und kein frevelhafter Wunſch
war damals in ihm geweſen. Warum hatte es nicht ſo blei
ben können?

Am Abend war er im Klub. Seine Bekannten waren
ſich einig: Gute Laune hatte Hans Termolen jedenfalls von
ſeiner Reiſe nicht mit heimgebracht. Trotzdem freute man

ſich aufrichtig, daß er wieder da war.
keiten und es wurde ſpät an dieſem Abend. Termolen war
einer der Letzten, die den Klub verließen

Ein kalter Wind pfiff durch die Straßen. Termolen ver
ſchmähte den Wagen, er ging zu Fuß. Ziel und planlos
wanderte er dahin. Dort drüben das Eliſenhaus. Alle Fen
ſter waren dunkel. In tiefſter Ruhe lag der langgeſtreckte
Bau. Nur der Wind trieb ſein Weſen und wie ein Aechzen
klang es aus den alten, hohen Bäumen. An einem Fenſter
wurde es jetzt hell.

Termolen lächelte
Dort war der Kinderſaal. Wahrſcheinlich hatte eines der

Kleinen nach der Pflegerin gerufen.
Langſam ging er weiter.
Zwiſchen baufälligen Häuſern entlang wand ſich ein

ſchmaler Weg. Zwiſchen den Wolken trat plötzlich der Mond
in voller Scheibe hervor. Wollte er dem einſamen Manne
leuchten?

Eine graue Mauer. Lebensbäume blickten ernſt darüber
hinweg. Da war auch ſchon das verroſtete Tor. Das kleine
niedere Haus, dort wohnte der alte Totengräber ganz allein
Sie waren gute Bekannte. Der alte Mann hatte ihm ja
einſt das Grab ſeiner Mutter zeigen müſſen.

Termolen klopfte an die mit Blei eingefaßte Scheibe,
hinter der trotz der ſpäten Stunde noch Licht ſchimmerte
Der alte Mann war ein Philoſoph. Termolen hatte ihm
Bücher geſchenkt. Nun hockte er wahrſcheinlich noch über
einem wiſſenſchaftlichen Werk. Der Alte fand in dieſen
Büchern ſeine einſtigen Jugendträume verkörpert. Jetzt
wurde das kleine Schiebefenſter geöffnet.

„Guten Abend, Herr Machlow, ich bin es. Darf ich um
den Schlüſſel bitten

Der zahnloſe Mund des Alten verzog ſich zu einem
freundlichen Lächeln. Der ganze Kopf erhielt dadurch das
Ausſehen eines grinſenden Totenſchädels.

„Sie wird ſich kränken, daß Sie nur bei Nacht kommen.
Sie kann verlangen, daß Sie ſie auch vor den Menſchen
ehren,“ ſagte er jetzt tadelnd.

Es gab viele Neuig Eine Zornesfalte erſchien auf Termolens Stirn.
„Laſſen Sie das meine Sache ſein, Machlow!“
Der alte Mann ſchüttelte den Kopf.
„Sie kann es verlangen, es iſt ſo nicht recht,“ ſagte er

noch einmal hartnäckig
Dann reichte er den Torſchlüſſel hinaus. Termolen

nahm ihn mik kurzem Dank an ſich und öffnete das Tor
Schnell ging er zwiſchen den Gräbern dahin.

Geſpenſtiſch beſchien der Mond die einfachen, weißen
Holzkreuze. Kein einziges, prunkvolles Denkmal Es ruh
ten ja nur die Armen hier, deren Angehörige ſich wohl ſchon
das Geld zu der einfachen Beerdigung abdarben mußten.

Ein mit Efen überwuchertes Grab Sorgfältig gepflegt,
ſchlicht das weiße Kreuz.

Termolen ſtand regungslos.
„Mutter, du biſt nicht böſe, daß ich nachts komme. Jch

r du weißt, warum ich es tue. Jch ehre dich und dein
Andenken, Mutter,“ dachte er.
r Und plötzlich beugte Termolen den Kopf auf das Holz
reuz.

„Mutter, hilf mir doch! Warum muß ich ſo einſam ſein?
All der kalte Reichtum birgt kein Glück in ſich. Ich beneide
meine Arbeiter. Sie haben faſt alle ein trautes Heim, eine
liebe Frau. Nur ich ich

Auf den Efeun fielen ein paar große Tränen. Dann reckte
Termolen ſich im nächſten Moment auf.

Eine kleine Unbeherrſchtheit, Mutter. Wir zwei haben
einander ja immer alles anvertraut und haben uns ver
ſtanden. Ruhe gut!“

Termolen verabſchiedete ſich von dem alten Machlow.
Er legte eine hohe Geldnote auf den Tiſch.

Eine alte Kaſtante ſtand mitten auf dem Platz. Ter
molen ſchritt unter ihren Zweigen, die kahl und ihrer Blät
ter beraubt zum Himmel ſtarrken, hinweg.

Eine Droſchke kam langſam angetrottet. Der Kutſcher
machte ein Nickerchen. Er konnte das getroſt tun, denn die
alte Lieſe, bei der man ſämtliche Rippen zählen konnte,
fand den Weg ſchon.

(Fortſetzung folgt.)
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